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Die Tabelle zeigt, wie viele Stimmen die Filme „Kleiner Lang-
schläfer hellwach–dieHaselmaus“,„Planet derSpatzen“ und
„Wildes Baltikum“ in den Vorführungsorten erhalten haben.

Ort Stimmen für „Haselmaus“ / „Spatzen“ / „Baltikum“

Bad Oldesloe 22 36 37
Eckernförde 104 71 96
Elmshorn 119 70 95
Eutin 58 66 34
Flensburg 39 39 25
Husum 65 72 67
Itzehoe 38 71 56
Kappeln 40 37 25
Leck 38 64 49
List 56 16 29
Neumünster 180 80 181
Pinneberg 88 39 35
Rendsburg 165 106 72
Schleswig 126 66 103
Wyk 35 19 8
Gesamt 1173 852 912
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KIEL Regine Bonke wird mit dem Lan-
desschau-Kunstpreis des Bundesver-
bandsBildenderKünstler(BBK)Landes-
verband Schleswig-Holstein ausgezeich-
net. Damit verbunden sind 3000 Euro
und eine Einzelausstellung im Brunswi-
ker Pavillon, die gestern eröffnet wurde.
In seinem Grußwort erklärte Kultur-
staatssekretär Eberhard Schmidt-Elsae-
ßer: „Regine Bonkes Werk wirkt streng,
reduziert, ohne jeden modischen
Schnickschnack und ist in seiner geome-
trischen Form Ergänzung oder Kontrast
zum umgebenden Raum.“ Ob im Gropi-
us-BauinBerlin, imhistorischenRathaus
in Mölln, auf dem Museumsberg in
Flensburg oder jetzt im Brunswiker Pa-
villon: Immer beziehe Regine Bonke in
ihrenArbeitendieUmgebungunddieAr-
chitektur mit ein. „Und wir als Zuschau-
endekönnengarnicht anders, als uns auf
das Zusammenspiel von Fantasie und
konkreter Form einzulassen“, so
Schmidt-Elsaeßer. RegineBonke sei eine
Künstlerin, die seit vielen JahrendieKul-
tur Schleswig-Holsteins mitprägt. sh:z

„Tschick“ ist
meistgespieltes Stück
KÖLN Die Ausreißergeschichte „Tschick“
nach dem Roman von Wolfgang Herrn-
dorfhatGoetheundSchillerüberholtund
andeutschenBühneneinenAufführungs-
rekord aufgestellt. Das auch bei Erwach-
senen beliebte Jugendstück sei in der Sai-
son2012/13in29Inszenierungen764Mal
gespielt worden, teilte derDeutsche Büh-
nenverein gestern mit. Goethes „Faust“
steht zwar bei der Zahl der Inszenierun-
gen(43)weiterhinanderSpitze,kamaber
nur auf 380 Aufführungen. Die meisten
Besucher(122000)hattendiebundesweit
24 Inszenierungen von Schillers „Kabale
und Liebe“. Die Freundschaftsgeschichte
„Tschick“ kam bundesweit auf knapp
99000 Theaterbesucher, was daran liegt,
dass das Stück über zwei Jungs aus Berlin
eher auf kleinen Studiobühnen gespielt
wird. Der Ansturm auf das uraufführende
Staatsschauspiel Dresden und das Deut-
sche Theater in Berlin war aber so groß,
dass die Inszenierungen in größere Säle
verlegtwerdenmussten.Deraneinemun-
heilbaren Hirntumor erkrankte Bestsel-
lerautorHerrndorfhattesich2013dasLe-
ben genommen. Auffallend in der Werk-
statistik ist – gemessen an den Auffüh-
rungszahlen – der Erfolg neuer Jugend-
stücke wie etwa des Elternabenddramas
„FrauMüllermussweg“vonLutzHübner
(368) oder „Gut gegen Nordwind“ von
Daniel Glattauer (363). In der Oper lag
Mozarts „Zauberflöte“ mit 479 Auffüh-
rungen und gut 247000 Besuchern vorn.

dpa

Schriftsteller
gehen an Bord
FLENSBURG Vom 17. bis 21. September
gehen zumzweitenMalAutorenmitma-
ritimer Affinität in Flensburg an Bord.
Bei der „Literaturboot“ ist die schwedi-
sche Schrifstellerin Ann Rosman, be-
kannt durch ihre Marstrand-Krimis,
ebensodabeiwiederdurch„Schneetage“
bekannt gewordene Autor Jan Christo-
phersen. Er liest mit seiner KolleginMa-
reike Krügel „über Kreuz“. Anne vonCa-
nal stellt den Zuhörern ihren Debütro-
man„DerGrund“überdieGeschichteei-
nesPianistenanBordeinesKreuzfahrers
vor. Diemeisten Lesungen finden imLa-
deraum des Kümos „Gesine“ mitten im
HistorischenHafenFlensburgs statt. Die
Eröffnung im Schifffahrtsmuseum
schräg gegenüber (17.9., 20 Uhr) wird
durch den Bremer Sänger Johnny Glut
musikalisch aufgepeppt. An Bord des
über 100 Jahre alten Salondampfers
„Alexandra“ präsentiert der Flensburger
Autorentreff neue Lyrik und Prosa. pop
www.literaturboot.de

Die Hamburger Kunsthalle zeigt erstmals eine umfangreiche Bilderschau zu den Stillleben des großen deutschen Malers

HAMBURG Der deutsche Maler Max
Beckmann (1884-1950) steht für Selbst-
porträtsimSmokingundmitdickerZigar-
re, für die zeitlose Bearbeitung mytholo-
gischer Themen und für die malerische
Bewältigung grandioser Küstenland-
schaften und fulminanter Großstadtsze-
nen. Ein künstlerischer Grenzgänger, der
1937 in Deutschland als „entartet“ ge-
brandmarkt, ins Amsterdamer Exil ging
und gerade auch im Ausland als einer der
wichtigstenRepräsentanteneinervonhu-
manistischen Idealen geprägten deut-
schen Kunst steht.
SeineLandschaften,Selbstporträtsund

Figurenbilder sind immer wieder in groß
angelegtenAusstellungenundRetrospek-
tiven gezeigt worden. Seine Stillleben je-
doch, die eine ganz andere Seite seines fa-
cettenreichen Werks repräsentieren, wa-
ren internationalnochnie inkonzentrier-
ter Form zu sehen. Mit der Ausstellung
„Max Beckmann. Die Stillleben“ widmet
die Hamburger Kunsthalle diesem lange
vernachlässigten Werkaspekt jetzt eine
große und faszinierende Schau. Insge-
samt70GemäldeundeinigeAquarellehat
Karin Schick, die Kuratorin der Ausstel-
lung,fürdieHamburgerPräsentationaus-
gesucht.
Herausgekommen, so Schick, ist „eine

Retrospektive im Kleinen, die die Ent-
wicklung seinerMalerei ablesbarmacht“.
Max Beckmann hat, beginnend mit sei-
nem Umzug nach Berlin um 1904/1905
bis zu seinem Tod in New York, immer
wieder auch Stillleben gemalt. Auf diesen
Bildern entdeckt der Betrachter komple-
xe,mal durchdacht,mal aber auch spiele-
risch und leicht wirkende Arrangements
aus Blumen, Obst, Gemüse, Fischen,
Weingläsern,Büchern,Zeitungen,Uhren,
dekorativen Objekten aus der Natur und
oftmals kultisch aufgeladenen Kunstge-
genständen aus demprivatenFundus des
Malers.DasBesondere ander Schau: Etli-
che der auf den Bildern dargestelltenOb-
jekte, so ein Tongefäß mit Schlangenmo-
tivausPeru,einZeremonialgefäßausdem
Grasland Kameruns, ein chinesisches
Räuchergefäß inFormeinerKröteundei-
ne große Muschel aus der Karibik, die

Beckmann immer wieder gemalt und zu
animalischerGröße aufgeblasen hat, sind
erhalten geblieben und werden in Ham-
burg imOriginal gezeigt.
Eine Art Scharnier der Ausstellung bil-

det Beckmanns 1927 entstandenes „Gro-
ßes Fisch-Stillleben“ aus der Sammlung
der Hamburger Kunsthalle. Bevorzugte
der Maler zuvor oft noch pastellartige,
helleFarben, soarrangierterseineBildge-
genstände jetzt äußerst kontrastreich.
Drei farbenfrohe Fische werden zusam-
men mit zwei Zitronen, einer italieni-
schenZeitungundeinemgestreiftenTuch
in ein Rechteck eingebettet. Gleichzeitig
ist auf demBild aber auch ein Dreieck er-
kennbar, an dessen Spitze das tiefschwar-
ze Innere eines großen blauen Trichters
denBlick ineineunbestimmbareTiefehi-
neinzieht. „Ich bringe es fertig, immer

mehr fertig, gänzlich gegenständlich und
doch ungegenständlich zu malen“, hatte
Beckmann bereits ein Jahr zuvor seine
Gratwanderung zwischen konkreter Ge-
genständlichkeitundabstrakterFormauf-
lösung beschrieben.
Die Hamburger Ausstellung führt ein-

drucksvoll vor Augen, dass Stillleben für
Beckmann weit mehr waren als hübsche
Arrangements. Wie überhaupt in seiner
Malerei,ignoriertunddurchbrichterauch
hier gängige Darstellungskonventionen.
DerRaum, seine virtuelleErweiterung im
Spiegelbild,dieLandschaft,Personenund
unbestimmbare Schattenwelten. Alles
kommt ins Stillleben mit hinein. Beck-
mann erweist sich auch in seinen Stillle-
ben als virtuoserMeister derVerzahnung
verschiedener Realitätsebenen. In den
malerischenFokus rückt er seinLeben im

HierundJetzt,diewehmütigeErinnerung
des Amsterdamer Exilanten an unbe-
schwerte Tage an der Côte d’Azur, aber
auch seine Vorlieben für Philosophie,
Mystik,AstronomieundAstrologie. Seine
intensive Beschäftigung mit den Alten
MeisternunddieSuchenacheinerneuen,
modernen,undganzeigenständigenBild-
sprache jenseits aller ihn umgebenden
Schulen und Stile wie Expressionismus,
Neue Sachlichkeit oder Kubismus trieb
Beckmann, wie jetzt in der klug zusam-
mengestelltenHamburgerAusstellungzu
besichtigen ist, auch in seinen Stillleben
permanent an. Peter Comes

Ausstellung: Max Beckmann. Die Stillleben, Ham-
burgerKunsthalle.Bis18.Januar2015.Di-So10-18
Uhr. Do 10-21Uhr. www.hamburger-kunsthalle.de

Im Zentrum der Ausstellung:Max Beckmanns „Großes Fisch-Stillleben“ von 1927 in Öl auf Leinwand. ELKE WALFORD

SH:Z-PUBLIKUMSPREIS: STIMMENAUSZÄHLUNG

ECKERNFÖRDE Die Macher
des internationalen Natur-
filmfestivals Green Screen
sind zufrieden, wie sie gestern
auf einer Pressekonferenz in
Eckernförde erklärten. 14000
Besucher, darunter 3000
Schulkinder,zähltensieanden
vierFestivaltagen.Bereitskurz
nachdemFilmfest richtet sich
der Blick in die Zukunft:
Schleswig-Holsteins Umwelt-
ministeriumwirdimJahr2015

erstmals dem Festival einen
Filmpreis „Wildes Schleswig-
Holstein“ stiften, kündigte
Umweltminister Robert Ha-
beck (Grüne) an. Der Preis ist
mit 5000Eurodotiert undTeil
der gleichnamigen Kampagne
von der Stiftung Naturschutz
unddesUmweltministeriums.
Darüber hinaus stiftet das Mi-
nisterium einen gleichnami-
gen Jugendfilmpreis, der mit
1000 Euro dotiert ist. sh:z

HAMBURG ZehnTage–das istdie
Kernzeit. Danach geht es zwar
noch ein bisschen weiter, aber
Himmel! wie soll man das alles
schaffen?! Die Rede ist vom Har-
bour Front Literaturfestival, das
vom 10. bis 21. September zum
sechsten Mal an Hamburgs Ha-
fenrandveranstaltetwirdunddas
mittlerweile zum größten Festi-
valseinerArt inNorddeutschland
avanciert ist.
Große Namen werden kom-

men, Bernhard Schlink (Foto)
zum Beispiel. Der gelernte Jurist
hatte es mit seinem
Roman „Der Vorle-
ser“ nach einem
Auftritt bei der
Oprah-Winfrey-
Show nicht nur auf
PlatzEinsder „New
York Times“-Bestsellerliste, son-
dern auch in den Literaturkanon
der Oberstufe geschafft. In 39
verschiedene Sprachen wurde
der Roman übersetzt und von
Stephen Daldrey verfilmt, ein
Welterfolg also. Am 19. Septem-
ber stellt Schlink mit „Die Frau
auf der Treppe“ seinen neuesten
Roman in der Laeiszhalle vor.
Gut eineWoche vorher, am 11.

September, wird an gleicher Stel-
le Sven Regener mit unverkenn-
barer Bremer Klangfärbung gele-
sen oder sagen wir ruhig: genu-

schelt haben. Der Kopf der Band
„Element of Crime“ hatte sich als
wortwitzigerundgenaubeobach-
tender Romancier mit seinem
später von Leander Haussmann
verfilmten Debüt „Herr Leh-
mann“ einen Namen gemacht.
Sein neuer Roman „MagicalMys-
tery oder Die Rückkehr des Karl
Schmidt“ setzt Karl, einen Knei-
penwirt aus Berlin und Freund
von Herrn Lehmann, ins Zen-
trum. Zeitgleich, nämlich eben-
falls am 11. September auf der
Cap San Diego, wird mit Stewart
O’Nan ein großer US-Romancier
lesen. O’Nan hatte mit seinem
düsteren, mehrschichtigen „En-
gel imSchnee“Mitteder90erJah-
re auch in Deutschland seinen
Durchbruch und ist seither aus
unseren Bibliotheken nicht mehr
wegzudenken. In Hamburg liest
er aus seinemjüngstenWerk„Die
Chance“.Hierzulandenochnicht
so bekannt, aber in ihrer Heimat
bereits eine Sensation ist die
FranzösinKarineTuil. IhrRoman
„DieGierigen“, eingroßerGesell-
schaftsromanunserer Zeit, ist ge-
rade auf Deutsch erschienen. Am
14. September liest Tuil in der
Kühne Logistics University.
Und dann gibt es ja auch noch

die ganz Neuen. Acht Newcomer
lesen an vier Abenden (12., 14.,
16. und 18. September) beimDe-

bütantensalon im Nochtspeicher
aus ihren Werken und wetteifern
um den 10000 Euro dotierten
Klaus-Michael-Kühne-Preis.
Ein extra Krimi-Programmmit

erstklassigen Autoren wie Karin
Slaughter, Mark Billingham, Carl
Johan Vallgren, Jan C. Wagner
und Eion Colfer wird nicht nur
„Tatort“-GuckervomSofa locken
und beweisen, wie vielschichtig
Krimis sein können.
Finn-Ole Heinrich, dessen

„Räuberhände“ derzeit an den
Theatern rauf und runter gespielt
werden,wird imRahmendesKin-
der- und Jugendprogramms mit
dem „Hamburger Tüddelband“
geehrt. Er liest aus seiner „Mauli-
na“-Trilogie,ebensowieJonKlas-
sen aus „Wo ist mein Hut“ oder
der Musiker Heinz Rudolf Kunze
undKollegen,diedasKinderbuch
„Die Muräne hat Migräne“ musi-
kalisch vorstellen.
Tja, und das ist ja längst nicht

alles. Nach dem 21. September
geht es nämlich weiter. Am 27.
September kommen Frank
Schätzing, Daniel Kehlmann am
26. September und so weiter und
so weiter bis zum 7. Oktober. Al-
les wird man nicht schaffen kön-
nen, aber vielleicht die persönli-
chen Highlights. Also, her mit
dem Terminkalender!

Susanne Oehmsen

Nachr ichten

Regine Bonke erhält
BBK-Landesschau-Preis

Max Beckmann einmal ganz anders

Green Screen zählt
14000 Besucher

Bestseller-Autoren beim
Harbour Front Literaturfestival

Kultur
Netzwelt – KiNa – Panorama
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